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Die Sorgen um die Reparationen
Stundung der deutſchen 5ahlungen?

w. London, 4. Oktober.
Wie die Blätter melden, wird Lloyd George nach ſeiner

heutigen Rede in Jnverneß nach London reiſen und dort
72 früh eintreffen. Nach ſeiner Rückkehr wird er mit
Arbeiterführern in Downing Street Beratungen über
die Arbeitsloſenfrage abhalten. Bei den Konferenzen
in Gairloch erörterte der Premierminiſter mit
den Sachverſtändigen für Handel und Finanzen
die allgemeine Weltlage.

„Daily Chronicle“ zufolge wird anerkannt, eine dauerndeLöſung des Arbeitsloſerproblems von der Wiederherſtellung

normaler internationaler Handelsbeziehun-
gen t t„Daily Mail“ berichtet, in den Konferenzen in Gairloch
ſei darauf hingewieſen worden, daß der Friede im nahen Oſten
eine der Vorbedingungen für die Beſſerung der Währungen und
für das Wiederaufleben des Handels ſei. Ein wichtiger Teil
der Erörterungen ſei die Frage der deutſchen Reparations
zahlungen geweſen. Laut „Daily Mail“ herrſcht in gewiſſen
induſtriellen Kreiſen die Anſicht vor, daß, wenn man Deutſchland
im gegenwärtigen Augenblick zwingen würde, ſeine Verpflich-
tungen zu bezahlen, das nur zu einem weiteren Fallen der Mark
und zu ernſten Wechſelkursſchwankungen führen würde, wodurch
dem Wiederaufleben des Handels ernſter Schaden zugefügt
werden würde. Ein Entſchluß könnte nicht gefaßt werden, be
vor nicht Llohd George am Donnerstag mit dem Kabinett in
London beraten habe. Laut „Daily Mail“ beſteht jedoch die
Möglichkeit, daß Aenderungen von großer Bedeutung in der inter
aationalen Politik der britiſchen Regierung das Ergebnis der in
Gairloch ſtattgehabten Konferenzen ſein könnten.

Weiter wird aus London gemeldet:
Es ſteht feſt, daß die engliſche Regierung nicht in der Lage

ſein wird, die Exportkredite zu beſchaffen außer auf dem Wege
einer öffentlichen Anleihe. Der Präſident der engliſchen Handels
kammer, NMachin, erklärte geſtern in einer Rede, daß man ſich
auf die Auflegung einer öffentlichen Anleihe in
nächſter Zeit gefaßt machen könne. Die Regerung habe nicht
die notwendigen Mittel, um die Erportkredite
zu ſtellen, ja, ſie habe ſogar Schwierigkeiten, für die Budgets
zus den laufenden Einnahmen Deckung zu finden. Jnfolgedeſſen
würde eine neue Noteninflation einſetzen, falls die neue Anleihe
nicht zuſtande käme, womit unbedingt eine Preiserhöhung ein
treten würde, was unbedingt vermieden werden müſſe.

Nach einem offiziellen Bericht der Agentur Reuter
die zwiſchen Llohd George und den Vertretern der

nanz und Jnduſtrie gepflogenen Verhandlungen ein
günſtiges Reſultat zu zeitigen. „Evening Standard“ teilt mit,
daß die Delegierten Lloyd George ihr Ehrenwort geben
mußten, über dieſe Verhandlungen das ſtrengſte Stillſchweigen
u beobachten. Trotzdem glaubt der Korreſpondent dieſes
lattes zu wiſſen, daß es ſich um ein Projekt von un

geheurer Tragweite handele, deſſen Annahme noch
gusſteht, da von definitiven Entſcheidungen in Coairlogh noch
keine Rede ſein könne. Die Banken ſollen bereit ſein,
jeden Kredit für die' Ausfuhr zu gewähren und, falls
notwendig, ihre Reſerven in Anſpruch zu nehmen, voraus-
geſetzt, daß die Regierung für eventuell, Verluſte der Banken
gufkommt. Auch die großen Verſicherungsgeſell-
ſchaften ſollen ſich hieran beteiligen. Die Kontrolle aller
Finanzoperationen ſoll das Handelsminiſterium übernehmen.

Induſtrie und Reparationsleiſtung
Wie die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ erfahren, haben

ſich in der geſchloſſenen Sitzung des Reichsverbandes der Deut-
ſchen Jnduſtrie in München, in der über die Kreditaktion für die
Reparationszahlungen verhandelt wurde, r r Bedenken
und Widerſtände gezeigt. Nach eingehenden und überzeugenden
Darlegungen des Direktors Krämer-Berlin wurde aber ſchließlich
die bekannte, bereits veröffentlichte Reſolution über das Angebot
nahezu einſtimmig gutgeheißen. Zur weiteren Verhandlung
mit der Regierung über das Projekt und ſeine Ausgeſtaltung
wurde ein Arbeitsgausſchuß eingeſetzt, dem Mitglieder
des Präſidiums und des Vorſtandes des Reichsverbandes ange
hören, und der ſeine Tätigkeit ſofort aufnehmen wird.

CLoucheur--Rathenau
Paris, 4. Oktober.

Nach einer Meldung des „Journal“ werden Loucheur
und Rathenau endgültig am 6. Oktober zuſammentreffen.
Man hofft zu einem vollen Einvernehmen zu gelangen. Zwei
deutſche Sachverſtändige ſind bereits nach Paris gekommen, um
die noch zu erledigenden Fragen zu beraten.

Der Ausſchuß für auswärtige Angelegen-
heiten beſchäftigte ſich geſtern in vertraulicher Sitzung mit dem
Wiesbadener Abkommen Rathenau--Loucheur unter
dem Vorſitz des Abg. Streſemann. Von ſeiten der Reichsregie-
rung waren außer dem Wiederaufbauminiſter der Miniſter des
Auswärtigen Dr. Roſen, der Staatsſekretär im Auswärtigen
Amt von Haniel, ſowie Beamte des Wiederaufbauminiſte-
riums, des Finanzminiſteriums und des Auswärtigen Amtes an-
weſend. Nach einem ausführlichen Vortrag des Reichsminiſters
Dr. Rathenau trat der Ausſchuß in die Beſprechung ein.

Nach der Mittagspauſe ſtellte Reichsjuſtizminiſter Dr. Schif
fer in längeren juriſtiſchen Ausführungen feſt, daß ſich das
Wiesbadener Abkommen zwiſchen Rathenau und
Loucheur innerhalb des Rahmens des Friedensvertrages halte.
Der Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums berichtete ausführlich
über die Aufbringung der einen Milliarde Goldmark nach dem
Ultimatum. Jn der Diskuſſion ſprachen die Abgeordneten Bern
ſtein, Dr. Spahn, Dr. Streſemann, Dr. Helfferich, Dr. Breit-
ſcheid, Dr. Gothein. Am Schluſſe der Sitzung beſchäftigte man ſich
mit den Verhältniſſen im Memelgebiet.

Ungünſtige Entſcheidung öber
Oberſchleſien

d. Genf, 4. Oktober.
Die Gerüchte über die Entſcheidung in der oberſchleſiſchen

Frage, die mit dem Herannghen des vorausſichtlichen Termins
der Entſcheidung immer zahlreicher herumſchwirren, verdichten
ſich allmählich ſo ſtark in beſtimmter Richtung, daß man an ihnen
nicht mehr vorübergehen kann. Die Entſcheidung der Vierer-
Kommiſſion ſoll angeblich in allen weſentlichen Punkten be
reits feſtgelegt ſein und die Vernehmung der deutſchen und
polniſchen Sachverſtändigen aus Oberſchleſien ſoll nur noch den
Zweck verfolgen, Einzelheiten der Grenzführung feſtzulegen. Die
Entſcheidungen, wie ſie die Vierer- Kommiſſion feſtſtellt, ſollen, ſo
ſagt man, vom Rat ohne Aenderung angenommen werden, da
deſſen Mitglieder, die nicht in der Vierer- Kommiſſion ſitzen, be
reits auf dem Laufenden über alle Arbeiten der Kommiſſion ge
halten worden ſind.

Was nun den ſachlichen Jnhalt der Entſcheidung anlangt, ſo
muß ſich, wenn die hier umlaufenden Verſionen auch nur unge
fähr richtig ſind, das deutſche Volk auf eine ſchwere Ent
täuſchung gefaßt machen. Die Grenzlinie wird ſich trotz aller
Sachverſtändiügengutachten über die Mißlichkeit einer Teilung des
engeren Jnduſtriegebietes, mitten durch dieſes Gebiet
gelegt werden, und zwar angeblich derart, daß heute nur noch
das Schickſal Beuthens nicht ganz entſchieden ſein ſoll, dagegen
das Induſtriegebiet öſtlich und nordöſtlich von Beuthen und ſelbſt
zerſtändlich die Kreiſe Rybnick und Pleß ſchon endgültig Polen
pugeteilt ſein ſollen.

Den von den Sachverſtändigen
ommenen Vertretern der Gewerkſchaften und der oberſchleſiſchen
Induſtrie iſt ein ſtrenges Schweigegebot auferlegt worden. Doch

der Viererkommiſſion ver

ſind die Fragen der Sachverſtändigen, wie man hört, ſo geſtellt
worden, daß die vernommenen deutſchen und polniſchen Vertreter
ſelbſt daraus keinerlei Schlüſſe auf die getroffenen politiſchen
Entſcheidungen ziehen können.

Trotzdem Polen an den Satzungen des Rates an Oberſchleſien
und natürlich erſt recht an den Beratungen der Viererkommiſſion
keinerlei direkten Anteil hatte, iſt es nicht zweifelhaft, daß Polen
durch allerlei Hintertüren doch ſehr erheblich gearbeitet hat, eine
Möglichkeit, die Deutſchland, das außerhalb des Völkerbundes
ſteht, ganz verſagt war. Dazu iſt die deutſche Denkſchrift
viel zu ſpät hier eingetroffen, um noch irgend einen Einfluß aus
üben zu können. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Spruch des
Völkerbundrates noch vor Ende dieſer Woche gefällt werden wird.

Beiſetzung des Königs von Württemberg
Stuttgart, 4. Oktober.

Die Beiſetzung des Herzogs Wilhelm von Württemberg findet
am Freitag vormittag 11 Uhr auf dem alten Friedhof in Lud-
wigsburg an der Seite ſeiner erſten Gemahlin ſtatt. Am Don-
nerstag wird im Schloß zu Bebenhauſen eine Trauerfeier
abgehalten und in der Nacht zum Freitag die Leiche nach Lud-
wigsburg übergeführt. Von ſämtlichen deutſchen Bundes
fürſten ſind Beileidstelegramme eingegangen.

Das Wohnungsbauprogramm
Jm Reichstagsausſchuß für Wohnungsweſen wurdendie Richtlinien far ein verſtärktes Wohnungsbaupro-

gramm für die Jahre 1922/23 in ihrem weſentlichen Teil
angenommen. Abhyelehnt wurde die Beſtimmung, daß ein
dem Reichswirtſchaftsminiſterium anzugliederndes Reichskom
miſſariat für Wohnungs und h begründet werden
ſoll. Eine weſentliche Abänderung der Vorlage trat ferner darin
ein, daß nicht, wie in der Vorlage vorgeſehen war, in der gemein-
wirtſchaftlichen Verwendung der Mittel zu 25 Prozent privatwirt-
ſchaftliche Verwendbarkeit vorgeſehen wird.

Umſchwung der engliſchen Politik
Spahn und Stegerwald:

eine große Rechte oder ein Block der Mitte?
Von Oberſtudiendirektor Oelze,

Mitglied des preußiſchen Landtages.

Die Bildung der neuen Regierungskoalition im Reich
und in Preußen geht doch nicht ſo glatt vor ſich, wie die
Väter dieſes Gedankens hofften und wünſchten. Nicht als
ob die Führer der Parteien nicht wollten; an ihrer grund-
ſätzlichen Bereitſchaft iſt ſeit Görlitz und Lüdenſcheid nicht zu
zweifeln. Aber die Maſſen wollen noch nicht recht ein
ſchwenken. Die Wählerkreiſe der Deutſchen Volkspartei
haben zu lange die rote Mißwirtſchaft in Staat und Kom
mune bekämpft, um nun plötzlich mit den Sozialdemokraten
eine Regierung zu bilden. Und die Sozialdemokraten haben
auf Befehl von Scheidemann und Heilmann ein Jahr lang
jedes Zuſammenarbeiten mit denen um Streſemann als
verabſcheuungswürdig abgelehnt und die Einigung des Pro-
letariats verfochten; nun wollen ſie, wie die Beſchlüſſe der
Berliner Funktionäre zeigen, nicht plötzlich umlernen. Dies
Verhalten der beiderſeitigen Anhänger läßt die Verhand
lungen nicht recht vorwärts kommen, und die Frage, ob
große Rechte, große Linke oder Block der Mitte ſteht wieder
zur Debatte. Wie alle Fragen unſeres politiſchen Lebens,
ſo iſt auch dieſe innerhalb des Zentrums ſtark umſtritten,
beſonders nach der Richtung hin. ob jetzt eine Sammlung
beſonders nach der Richtung hin, ob jetzt eine Sammlung nach
rechts oder der Block der Mitte das Gebot der Stunde ſei.
Zwei Perfönlichkeiten ſind hier in letzter Zeit beſonders her
vorgetreten: Martin Spahn und Adam Stegerwald. Sie
ſtanden einander ſehr nahe; beiden gemeinſam iſt die chriſt-
liche Grundlage ihres politiſchen Denkens, warmes ſoziales
Empfinden, ſtarkes Nationalgefühl und ein geſundes Ver
ſtändnis für den preußiſchen Staat und ſeine Lebensnot-
wendigkeiten. Aber während Stegerwald mehr durch den
Eindruck der wuchtenden Gewalt gewerkſchaftlicher Organi-
ſationen beſtimmt wird, iſt in Martin Spahn die Würdi-
gung der geſchichtlich gewordenen und letzten Endes doch
Gegenwart und Zukunft beſtimmenden Kräfte lebendig.
Beide haben ihre Meinungen in der letzten Zeit in größeren
Kundgebungen niedergelegt, Stegerwald in ſeinem Artikel
über die, Neuorientierung des Parteiweſens“ im „Deutſchen“,
Spahn in ſeinem eindrucksvollen Vortrag über den „Weg
zur deutſchen Rechten“, auf dem deutſchnationalen Partei-
tag in München und in einer Rede am 28. September in
der Berliner Philharmonie.
S'tegerwald iſt überzeugt, daß nach der beſonderen Cha-
rakterveranlagung des deutſchen Volkes für ſeine künftige
Führung nur zwei Parteien ernſtlich in Betracht kommen
können, nämlich entweder eine Partei, die ſich an die mate-
rialiſtiſchen Regungen. der menſchlichen Seele anlehnt, die
mechaniſche Weltanſchauung vertritt, kurz im weſentlichen
der maryxiſtiſchen Sozialdemokratie entſpricht: oder eine
Partei, die die religiös-ſittlichen Einigungskräfte vertritt,
alſo eine Partei, die ſich reſolut auf den Boden der chriſt
lichen Weltanſchauung ſtellt. Eine ſolche wahre deutſche
Aufbaupartei iſt für Stegerwald noch nicht vorhanden, keine
der vorhandenen Parteien genügt ſeinen Anforderungen,
das Zentrum hat eine zu ſtarke konfeſſionelle Tradition, die
Demokraten und Deutſche Volkspartei werden nie Maſſen
parteien ſein und die Deutſchnationalen leben, wie er meint,
einſeitig vom Verſailler Vertrag und der nationalen Würde-
loſigkeit. Bis aber die deutſche Aufbaupartei der Zukunft
geſchaffen iſt, will Stegerwald eine möglichſt breite Koalition
ſchaffen und dadurch möglichſt weite Kreiſe mit dem Odium
belaſten, das heutzutage in der Führung der Regierung
liegt. Eine große Rechtspartei möchte auch er, aber erſ
der Zukunft, und es ſoll ſeine neue Rechtspartei ſein.

Von der gleichen Weltanſchauung aus hat Martin
Spahn ſeinen Anſchluß an die Deutſchnationale Volkspartei
vollzogen. Jhm iſt ein Verfaſſungsleben auf dem Boden
der formalen Demokratie ein Herabgleiten auf einer ſchiefen
Ebene, und in Deutſchland ſind bei der ernſten Veranlagung
der Deutſchen, das die in der formalen Demokratie liegende
Neigung zur Spaltung der Kräfte in Staat und Geſellſchaft
beſonders ſteigert, nur geringe Hemmungen gegen ein
ſolches Herabgleiten vorhanden. Auch die Mittelparteien,
z. B. das Zentrum, haben ſich in den entſcheidenden
Stunden, in den großen Kriſen immer radikal gebärdet.
Deshalb iſt ein feſter Wall gegen die Welle von links nötig.
Der Weg der Rechten muß ſo kräftig vertreten werden, daß
er ſeine Lebensfähigkeit durchſetzt. Spahn bedauert, daß die
Deutſche Volkspartei und die Beyeriſche Volkspartei wieder
z Mitte abgeſchwenkt ſind. Er ſieht in dem geplanten

Block der Mitte mehr einen erweiterten Linksblock. Dieſe
Mitte kann durch die Verbindung mit der Sozialdemokratie
keine deutſche und chriſtliche Politik treiben. Sie kann
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höchſtens eine Arbeitsgemeinſchaft, nicht aber eine Volks
gemeinſchaft werden. Eine Volksgemeinſchaft ſchon deshalb
nicht, weil ſie eine Partei wie die Deutſchnationalen aus
ſchließen will, in der vornehmlich die reichen Kräfte des
evangeliſchen Glaubens zu finden ſind. Deshalb iſt ſchon
jetzt der einzige gangbare Weg aus der Not der Weg der
Rechten, den die Deutſchnationale Volkspartei in München
betreten hat.

Es ſieht nicht danach aus, als ob dieſer Wunſch ſchon
jetzt verwirklicht würde. Die Schwierigkeiten, die ſich aber
ſchon jetzt bei der Bildung der Koalition zeigen, liegen
darin, daß man hier unvereinbare Elemente zuſammen
bringen will, die ſich auf die Dauer nicht zuſammenhalten
laſſen. Nicht nur bei Steuerfragen, ſondern in jedem Fall
einer Frage der Weltanſchauung oder des nationalen Emp-
findens müſſen die Gegenſätze aufeinanderplatzen und die
Koalition gefährden. Nicht Stegerwald, ſondern Spahn hat
die richtige Erkenntnis von den Notwendigkeiten der
Stunde. Wir Deutſchnationalen aber werden bei dem
Experiment mit dem Block der Mitte uns ſo verhalten, wie
es Profeſſor Spahn in der Philharmonie unter lebhaftem
Beifall ausführte, daß wir abwarten werden, was die Koa
lition leiſtet, daß wir ihr neidlos jeden Lorbeer gönnen,
wenn nur das Vaterland gerettet wird.

Preußiſcher Landtag
w. Berlin, 4, Oktober.

Das Haus ſetzt die Beratung des Etats fort.
Abg. Frau Ludewig (Komm.) begründet fünf Anträge ihrer

Partei, die u. a. einen weiteren Ausbau des Fache, Fort
bildungs- und Gewerbeſchulweſens betreffen,
freie Lehre und Lernmittel fordern und den Etats
tikel für gewerbliche Arbeitsvermittlung um 1 Million Mark er
höhen wollen. Ein weiterer Antrag der Kommuniſten verlangt
im Hinblick auf die Oppauer Kataſtrophe für das Leunawerk eine

Kontrolle der Sicherheitsmaßnahmen durch die Arbeiter, Ab-
ſchaffung der Akkordarbeit und des Prämienſyſtems und Verbot
einer mehr als 48ſtündigen Arbeitsgeit wöchentlich. Mit dieſem
Antrage verbunden wird eine Jnterpellation wegen Schließung
des Betriebes der Höchſter Farbwerke und anderer Betriebe.

Abg. Chriſtange (Unabh.): Alles Reden vom Lohnabbau
iſt unnütz, ſolange die Lebensmittelpreiſe nicht zurückgehen.
Ebenſo unſinnig iſt die Forderung der Verlängerung der Arbeits
zeit. Schon die zunehmende Arbeitsloſigkeit ſpricht dagegen.
Redner hofft von dem Frieden mit Amerika auch für uns wirt-
ſchaftliche Vorteile, ebenſo wie von dem Fortfall der wirtſchaft
lichen Sanktionen. Unter dieſen äußeren Vorbedingungen für
unſeren wirtſchaftlichen Wiederaufbau müſſen wir aber auch im
Jnnern etwas tun. Das iſt die Förderung von Qugli-
tätsarbeit. Hierzu gehört die Erweiterung unſerer Fach

ſchulen, der Fortfall aller Koſten für Lehr und Lernmittel.
Abg. Grund (Dem.) ſchildert die ſchweren Schläge, die unſer

Wirtſchaftsleben durch die Ungewißheit unſerer Lage
im Oſten und in Oberſchleſien erfährt. Dazu kommt
die Lage in Rußland, das uns Erſatz für etwaige ſonſtige Aus
fälle im Weltverkehr leiſten kann. Redner tritt für den Antrag
ſeiner Partei auf Errichtung eines Freihafens in
Königsberg (Pr.), ſowie für eine Verbeſſerung des Oder
laufes durch den Bau eines Staubeckens bei Ottmachau ein.
Unſere Wirtſchaftslage iſt der beſte Beweis für die

Unmöglichkeit der Reparationserfüllung.
Was ſoll unter dieſen Umſtänden unſere ganze Steuergeſetz
2 für Erfolge haben? Dem Börſenſpiel muß unter allen
imſtänden ein Ende gemacht werden. Deshalb müſſen Hand-

werk und Gewerbe zu den Preisprüfungsſtellen herangezogenwerden. Eine Keſorm der Handelsgeſetzgebung
für die Handelskammern iſt dringend nötig. Jedenfalls iſt aber
eine wirtſchaftliche Neuorganiſation entſprechend den An
regungen des Reichswirtſchaftsrates rechtzeitig einzuleiten. Jn
dem Sechsuhr-Ladenſchluß erblickt Redner eine ſchwere Schädi
gung der Geſchäftsinhaber und er empfiehlt eine verſtärkte Her-
anziehung von Angeſtellten und Arbeitern zur Gewerbeaufſicht.
Daß der Staat ſchwachen Gemeinden bei der Ausgeſtaltung der
Fach und Fortbildungsſchulen helfen müſſe, ſehe er ein. Wir
ſind aber, ſagt Redner, gegen eine Ueberlaſtung des Staates mit
dieſen Koſten und deshalb mit dem Antrage nicht einverſtanden,
der dieſen Etatstitel um 5 Millionen erhöhen will.

Abg. Goldammer (Wirtſchaftspartei) kommt auf den Fall
Kahardt zu ſprechen und meint, als ſeinerzeit in einem Flugblatt
Angriffe gegen Rahardt erhoben wurden, hätte das Miniſterium
eingreifen ſollen. Damals konnten noch Millionen gerettet wer-

den, aber Rahardt war durch ſeine CTlique geſchützt. Darum ver
langen wir das allgemeine, geheime, gleiche und
direkte Wahlrecht auch für die Handelskammern.Redner proteſtiert gegen jede Nebenarbeit, und zwar um ſo mehr,
wenn ſie von ſtaatlichen Beamten ausgeführt werde.

Brückner (Soz.): Der ſchlechte Stand unſerer
Valuta führt bei uns zum Ausverkauf aller vor
handenen Werte, im Auslande aber zu Arbeitsloſigkeit. Damit iſt
der Widerſinn der kapitaliſtiſchen Arbeitsweiſe erwieſen. Es
wird nur ein neues Gewinnlertum großgezogen. Das Oppauer
Unglück zwingt uns zur h ob in dieſer Induſtrie alles
um utze der Arbeiter Notwendige geſchehen iſt. Dies für
reußen nachzuholen, r Sache des Miniſters. Die Ausſperrung

von 15 000 Arbeitern iſt erfolgt, weil dieſe ſich menſchenwürdige
Arbeitsverhältniſſe erkämpfen wollten. Die drei Betriebe hatten
15 Millionen für Arbeiterwohlfahrtszwecke ausgeworfen. Statt
dieſer Summe erlangte der Arbeiterrat nur die Der ung über
die Zinſen in Höhe von 800 000 Mark. Redner kritiſiert den
Tanz ums goldene Kalb und ſpottet über Klante und ſeine Wett
konzerne, alles Zeichen der Zeit im Sinne des Schiebermaxen.
Den kommuniſtiſchen Antrag, den Poſten des Börſenkommiſſars

u ſtreichen, lehnen wir ab, fordern aber, daß dieſer Kommiſſarin Aufſichtsrecht R zur Anwendung bringt. Die Ge
werkſchaften müſſen bei der Landesbeitragſtelle entſprechend zur
Mitwirküng herangezogen werden. Experimente bei der Sozlali-
ſierung lehnen wir ab. Betriebe aber, die zur Sozialiſterung reif
ſind, müſſen ſozialiſiert werden. Hierzu gehören die Bergwerke.
Redner ſtellt dann beſtimmte Forderungen hinſichtlich der
Schaffung eines Arbeiterrechts und der obligatoriſchen
Arbeitsvermittelung ſowie hinſichtlich der Gewerbeauf
ſichtsbeamten und Beamtinnen.

Morgen mittag 12 Uhr Weiterberatung.

Deutſche Volkspartei und Unabhängige
Die „Nationall. Korr.“, das offiziöſe Organ der Volkspartei,

nimmt jetzt Stellung zu dem unabhängig-mehrheits ſozialiſtiſchen
Zuſammenſpiel in Sachen der neuen Koalitionsbildung. Ein-
leitend wird die Annäherung der S. P. D. an die U. S. P. als
Doppelſpiel gekennzeichnet, um den ſozialiſtiſchen Einfluß
im Reich und Preußen über Gebühr zu ſtärken. Dann heißt es
weiter:

„Dieſer neuen Wendung gegenüber muß von vornherein be-
tont werden, daß es den Sozialdemokraten nicht gelingen
wird, einer klaren Entſcheidung lange auszuweichen. Sie
werden ſich darüber zunächſt klar ſein müſſen, daß eine Möglich-
keit, die Verhandlungen durch Hinzuziehung der Unabhängigen
zu erweitern, nur beſteht, wenn gleichzeitig auf die Teil
nahme der Deutſchen Volkspartei Verzicht ge-
leiſtet wird. Mit der Fraktion Criſpien und Genoſſen iſt eine
ich Arbeitsgemeinſchaft ein Ding der Unmöglich-
eit.

widerung der Unabhängigen aufgezählt ſind, auch wenn ſonſt
keine Hinderungsgründe beſtänden, nicht den geringſten Zweifel.

Forderungen bedeuten politiſch und wirtſchaftlich eine ſo
r e Steuerwendung nach links, daß die politiſche Mittel
inie damit vollſtändig verlaſſen wird. Daß ſich die

Deutſche Volkspartei davan nicht beteiligen kann, iſt
ſtändlich. Auf der anderen Seite aber wird es den Mehrheits
ſozialiſten nicht möglich ſein, in Preußen über eine Regierungs
gemeinſchaft mit der Deutſchen Volkspartei zu verhandeln, im
Reich dagegen den Weg für die Unabhängigen frei zu machen.

ſozialiſtiſchen Manövern gegenüber daran feſt, daß die Ent-
wicklung im Reich und in Preußen übereinſtimmend vor
ſich gehen muß. Die Sogialdemokraten werden ſich alſo ſehr
bald dafür müſſen, ob ſie auf die
ſchaft mit der Deutſchen Volkspartei oder mit den Unabhängigen
mehr Wert legen. Jhre Hoffnung, in Preußen unverſehens die
Regierungsbildung auf dasſelbe Gleis zu ſchieben, auf dem ſie
es im Reich jetzt verſuchen, wird unbedingt ſcheitern, und nicht
nur an dem Widerſtand der Deutſchen Volkspartei, ſondern, wie
wir mit Sicherheit annehmen, auch an dem des Zentrums und
der Demokraten.“

Rückkehr aus Kvignon
Mannheim, 3. Oktober.

In der vergangenen Nacht iſt ein Deutſcher nach 7jähriger
Kriegsgefangenſchaft aus Avignon zurückgekehrt, der
ſich um die Erleichterung des Schickſals unſerer dortigen Kriegs
gefangenen große Verdienſte erworben hat. Es iſt der ehemalige
Grenadier Goldammer aus Breslau, der am 29. September 1914
bei Verdun in Gefangenſchaft geriet und manches franzöſiſche
Gefangenenquartier kennengelernt hatte, ehe er vor etwa zwei
Jahren nach Avignon kam. Dort ſah es damals troſtlos

r ſchritt. (7)Darüber laſſen die Mindeſtforderungen, die in der Er

Die Landtagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hält allen ſolchen

fur dte unglücklichen Deutſchen aus, die wegen geringer Diſgi
plinarvergehen ſchweren Drangſalen und Entbehrungen ausgeſetzt
waren. Goldammer gelang es, nach Ueberwindung vieler Schwie
rigkeiten einen deutſchen Hilfsausſchuß in Avignon
zu bilden, der unter ſeiner tüchtigen und unerſchrockenen Leitung

s Los unſerer unglücklichen Landsleute in vieler Hinſicht er
leichterte. Die aus Deutſchland en reſſenden Liebesgaben wurden
unter alle Gefangenen gleichmäßig verteilt, ſo
daß auch der Verxgeſſenſte ſein Teil bekam. Die Beſtrafungen im
Lager von Avignon, das als „Depot der chroniſchen Ausreißer“
bezeichnet werden kann, wurden allmählich ſeltener. Seit Februar
d. J. ſind nur noch zwei Beſtrafungen vorgekommen. Die Lage
der deutſchen Kriegsgefangenen iſt, wie Goldammer verſichert,
erträglicher, und auch in dem früher berüchtigt geweſenen
Lager Cuers, wo noch etwa 30 deutſche Kriegsgefangene ſich be
finden, ſind die Verhältniſſe nach Entfernung des Adjutanten
Octobon beſſer geworden. Jns r ſind jetzt noch 68Deutſche in frangöſif er Hriegsgefangen-
ſchaft, ferner 7 in den ehemals verbündeten Ländern. Gold
ammer hat die Hoffnung, daß dieſer Reſt begnadigt werden wird.
Möge er Recht behalten!

poinears auf dem Kriegspfade
Paris, 4. Oktober.

Poincars bemüht ſich im „Matin“ zu zeigen, daß ſeit dem
Je nach dem Ultimatum Deutſchland keineswegs ge-
neigt ſei (1), W Verpflichtungen zu erfüllen. Mit Jronie

richt er von der cht und dem Entgegenkommen der franzö
ſchen Regierung, welche, um dem Kabinett Wirth und der Re
ublik nicht zu ſchaden, ein Zugeſtändnis nach dem andern machte.Lett ſollten auch noch die wirtſchaftlichen Sanktionen

verſchwinden. „Wir werden bald wiſſen,“ ſchreibt Poincaré, „wie
das republikaniſche Deutſchland, das dem monarchiſt i-
ſchen Deutſchland wie eine Zwillingsſchweſter ähnlich
iſt, dieſe neue Höflichkeit aufzunehmen gedenkt.“ Die Verbün-
deten haben unter dem Vorwand, einen ſchlechten Vertrag beſſer
zu machen, dieſen Vertrag immer mehr verdorben. Das Ulti
matum vom Monat Mai ſollte das Ende aller Zugeſtändniſſe be-
deuten. Aber die Ereigniſſe zeigen, was von dieſer Verſicherung
zu halten iſt.“ Poincaré kommt dann mit den Beſchuldigungen,
die bereits alle widerlegt wurden. Poincaré macht ſich den Kampf
ſehr leicht, indem er dieſe Widerlegungen einfach überſieht.
General Nollet und er haben feſtgeſtellt, daß Deutſchland noch
nicht völlig entwaffnet iſt. Die „Times“ haben einen
Alarmruf ausgeſtoßen, in dem ſie das verſtärkte Heer von
800 000 Soldaten vor der Welt denunzierten. Die Sicher-
heitspolizei ſei in ihrer militäriſchen Form nicht aufgelöſt.
Auch die Wiedergutmachungen machten keinen Fort-

Nicht nur die rechtspolitiſchen Zeitungen und der
frühere Miniſter Dr. Simons hätten verkündet, daß die
Zahlungen nicht geleiſtet werden könnten, und daß
Oberſchleſien bei Deutſchland bleiben müſſe, auch Dr. Rathenau
habe in München erklärt, „die vollkommene Durchführung der Be
ſtimmungen werde die gonze Welt ſchwerer treffen als uns“.
Mit dieſer Feſtſtellun e gewiß für den ſchlechten Willen
Deutſchlands gar nick veiſt, ſchließt unvermittelt der Artikel.

Durch Erdbeben zerſtört
Rom, 4. Oktober.

Laut Depeſchen des „Giornale d'Jtaliga“ iſt Maſſaug
durch ein Erdbeben völlig zerſtört worden; die Bevölkerung iſt auf das Land gefis en. Schaden
Regierung9gebäude allein beträgt f. Mi
Erdſtöße dauern noch immer an.

Die Koralleninſel Maſſaug liegt bekanntlich im Roten

Z a r an e e Sieniſcher eſitz, t e moderne nlage,m ahs bedeutender Ha und wird ler da W
n
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Allgemeiner deutſcher Muſiker-Kalender für 1922. Heraus
gegeben und verlegt von Dr. Richard Stern, Berlin. Mehr

und mehr wächſt ſich der „Allgemeine deutſche Muſiker-Kalender“
zu einem unentbehrlichen Handbuch für Muſiker und Künſtler
aus. Der neue Jahrgang, der wie die früheren in zwei Teilen
erſchienen iſt, weiſt wieder zahlreiche Verbeſſerungen und Ver
vollkommnungen auf, die hauptſächlich der Zuverläſſigkeit und
Vollſtändigkeit des Adreſſenmaterials zugute gekommen ſind.
Ausgezeichnete Dienſte leiſtet das umfangreiche alphabetiſche
Muſikerverzeichnis. Die äußere Ausſtattung iſt gut und gediegen.

Roſe Ferron
Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.)

Aber Roſe war entſchloſſen. „Jch komme mit!“ Sie
fand ſich gegen Mitternacht auf dem Bahnhof ein. Der
kleine Zug hatte ſich gerade in Bewegung geſetzt, als man in
der Ferne ein heftiges Schießen und Knattern vernahm.
„Na los,“ ſagte der Leutnant, der zum Fenſter hinausſah,
„ſie ſchießen uns ſonſt noch auf die Köpfe.“

„Wo ſind ſie denn?“ riefen andere, die auch hinaus-
ſchauten.

„Gerade über der Jnfanteriekaſerne,“ antwortete eine
Stimme.
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Die Nacht war ſternenklar und hell, aber man konnte
nichts ſehen, nur ab und zu erſchien das bleiche Streiflicht
eines großen Scheinwerfers, der von den Forts her taſtend
über die Stadt glitt.

Der Zug eilte durch die Ebene, mondhell lagen Tal und
Fluß. Manchmal hielt er in der Dunkelheit ſtill, als zögere
er, weiterzufahren.

Roſe ſaß in ihren Mantel gehüllt am Fenſter,
fröſtelte, es war kalt und feucht in dem Wagen. Niemand
ſprach, die Soldaten gingen alle an die Front, in die
Schützengräben des Prieſterwaldes. Sie ſchliefen in ihren
Ecken, nur Roſe wachte und hörte dem Bombardement zu.
Der kleine Bahnhof, an dem ſie endlich hielten, eine traurige
Ruine, ein Skelett mit ſeinem durchlöcherten Glasdach, den
eingeworfenen, zerſplitterten FFenſtern und leeren Hallen.
Ueberall Barrikaden von Sandſäcken. Von hier aus teilten
ſich die Soldaten; die einen ſchritten weiter geradeaus nach
dem Prieſterwald, der Leutnant und Roſe ſchloſſen ſich denen
an, die nach links über die Moſelbrücke gingen. Auf dem

ſie

freien Feld ſchaute der Leutnant beſorgt nach dem ſternhellen
Himmel auf. Sie ſprachen wenig. Die Wachen hielten ſie
jenſeits der Brücke an.

„Eine Frau, was ſoll die Frau hier?“
„Jch bin aus Ancy,“ ſagte Roſe raſch und drückte der

Wache Zigaretten in die Hand.
„Na, viel Vergnügen, machen Sie nur, daß Sie weiter

kommen, es iſt in ganzes Geſchwader Flieger gemeldet,“ rief
der Behalmzie hinter ihnen her

Gleich darauf zeigten ſie ſich hoch am Himmel, ſchwebend
wie große Jnſekten, dann hörte man es knattern, kleine dicke
weiße Wölkchen erſchienen, die wie weiße Schäfchen den
blauen Herbſtmittel beſäten und dann zerfloſſen.

„Zu Boden werfen!“ befahl der Offizier und duckte ſich.
Roſe blieb atemlos ſtehen: ringsum ſchmutzige Erde, ge
weichter Acker, ſumpfige Wieſen, ſie fröſtelte in ihrem feinen
Mantelkleid aus blauem Tuch

„Gnädige Frau! Jch bitte Sie, niederlegen, ſie ſind
über uns!“ ſchrie der Offizier, der ſich an den Wegrand ge
worfen hatte. Sie duckte ſich ebenfalls. Endlich zogen ſie
vorbei über die Wieſen nach dem Rekrutendepot.

„Jch glaube, Jhnen iſt auch Ihr neuer Mantel lieber
als Jhr Leben,“ ſagte der junge Offizier ärgerlich, als ſie
wieder auf der Landſtraße gingen. Vor der Türe der
Ferme ſtand ein großer Bauer, die weiße Zipfelmütze über
dem Kopf, die Hand über den Augen, ſchaute er den Fliegern
nach. „Na, Madame, das iſt noch mal gut abgegangen.“

Der Morgen dämmerte kühl und grau herauf am
Himmel ſchimmerte ein bleiches Roſenrot, fahl und verwiſcht
mit Grau.

Sie erreichten das Dorf, das mit ſeinen hellen Häuſern,
phantaſtiſch beleuchtet, einem italieniſchen Dorfe am Meere
gic Unter dem Torbogen. ſtieg die ſchmutzige Straße ſteil
ergan. Die Artilleriſten waren ſchon auf. ſie ſtanden am

offenen Fenſter und putzten ihre Waffen, einer ſohlte ſich noch
ein Paar Schuhe, andere tränkten die Pferde, die durch-
fröſtelt in Trupps in den Höfen zuſammenſtanden.

Sie betraten den Schloßhof, der ſich im Halbkreis um
den Parterrebau fügte. Die Fenſter des Schloſſes ſtanden
weit offen und glitzerten in der Morgenſonne, auf der
Terraſſe putzte ein Burſche Gewehre. Einige Seſſel waren
zuſammengeſchoben, darauf lagen Uniformen. Ueberall
dige ſich die fieberhafte Bewegung, wi ſie dem eiligen Auf

ruch vorangeht.
Dann ſtand Malzahn vlötzlich auf der Terraſſe vor ihr,

groß und ſtarr wie ein Steinbild. Als ſähe er eine Er
ſheinzng gut anderen Welten ſtarrte er ſie an.

o e
„Mein Malz!“ Sie flog ihm entgegen.

und ſeine Angſt um ſie. „Wie biſt du denn nur durch
gekommen?!“

Sie nahm ſeinen Arm. „Jch bin dal“ ſagte ſie
einfach.

„Du gehſt ſo achtlos mit dieſem Leben um, Roſe, und
haſt doch nur eins. Wenn etwas mit dir geſchähe, ich wüßte
nicht, was ich täte. Jch bin ſo abhängig von dir, daß ich
an nichts mehr denke, als an unſer Wiederſehen. Und nun
nach unſeren letzten Tagen Komm, wir wollen in den
Garten gehen, wir haben noch eine Stunde“, er die Uhr.
Sie gingen in den Park, dieſen ſteil zux Moſel abfallenden
Terraſſengarten, der ungeordnet und wüſt vor ihnen lag,
mit blauen und weißen Fliederbüſchen, Goldlack und Rot
dorn in üppiger Pracht, um die ſich kein Menſch kümmerte.
Kokette Schlängelwege führten zwiſchen hohen Taxushecken
bis zur Moſel hinunter, und in dieſen betauten Wegen
ſchritten ſie noch einmal Arm in Arm. Was ſie noch ſprachen,
was er ihr noch aufgetragen, Roſe wußte es nicht, ſie war
nur noch Gefühl, nur Abſchied, nur Schmerz, ſie wußte, daß
ſie ihn hergeben mußte. Es lag etwas Ahnungsvolles über
dieſem betauten, ſtillen, verlaſſenen Garten, wie Tränen
zitterte es auf den Hecken. Etwas Dunkles ſchien
vom Weſten heraufzuziehen. Sie wußte, es war der letzte
Abſchied und ihre letzte Stunde, aber ſie ſchien fröhlich, über
mütig ſteckte ſie ihm am Mauerrand eine große weiße Mar
guerite ins HKnopfloch, „die letzte Blume von Roſe“

„Die letzte ſag' das nicht, Liebſtes
Ueber ihnen zogen die feindlichen Flieger nach Pont

à Mousson zurück, ſie flogen ſo niedrig, daß man ihre
Farben am Bauch der Apparate entdecken konnte, aber ihre
Bomben platzten auf dem freien Feld.

„Geh jetzt“, bat er, „geh er ſah beſorgt nach dem
Himmel. er hatte eine Stunde lang vergeſſen, wo ſie ſich ba
fanden. Sie riſſen ſich los.

„Mach's kurz, Malz.“
Als ſie das Schloß verließ und in den ſtrahlenden

Morgen hineinſchritt, ſchwankte alles vor ihrem Blick, unddie Knie zitterten ihr. An der Wegbiegung drehte ſie ſich
noch einmal um.

(Fortſetzung folgt.
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Hallo und Amgebung
Der Himmel im Oktober

Der Oktober bietet mit ſeinen langen und oftmals recht
klaren Nächten für den Freund der Himmelsbeobachtungen
günſtige Gelegenheiten. Hinzu kommt noch, daß in dieſem
einige intereſſante rrzär wahrgenommen werden können.
Abgeſehen von der am T. Oktober ſtattfindenen Sonnenfinſternis,
die nur auf der nördlichen Halbkugel der Erde ſichtbar ſein wird,
haben wir in der Nacht vom 16. zum 17. Oktober eine par
tielle Mondfinſterniz, die in unſeren Gegenden ſichtbar
iſt. Sie beginnt am 16. Oktober um 10 Uhr 14 Min. abends und

det um 1 Die Mitte
Zehntel des Monddurchmeſſers durch den Erdſchatten bedeckt. Bei

Vollmond am 16. Oktober.
Monats das erſte Viertel, der 24. Okto
am 80. Oktober iſt wieder Neumond.

Die Mittagsehöhe des Tagesgeſtirns nimmt im Laufe des
Oktober ſchon ſtark ab; auch der Sonnenauf und untergang ver
chiebt ſich ſchon im Oktober ſtark im winterlichen Sinne. Am
r z nats iſt der Tag bereits um 6 Stunden kürzer als

un
Von den Planeten bleibt Merkur auch in dieſem Monat

unſichtbar. Venus iſt immer noch Morgenſtern. Sie entfernt
ſich immer mehr von der Erde und hat in dieſem Monat mit
allen großen Planeten Begegnungen. Ein intereſſantes Bild er
r ſich am 25. Oktober morgens 5 Uhr. Da ſind die Planeten

einer Linie, die ſich von Oſten nach Süden neigt, in folgender
Reihenfolge (vom Horizont beginnend) zu beobachten: Jupiter,
Venus, Saturn, Mars. Verfolgt man dieſe Linie weiter nach
oben, ſo trifft man Regulus; zieht man vom Jupiter eine
Wagerechte nach links, ſo trifft man auf Arktur, den Hauptſtern
in Bootes. Vom Saturn ſind ſeit Auguſt die Ringe allmählich
wieder ſichtbar geworden und verbreitern ſich nun von Monat zu
Monat. Volle 14 Jahre werden wir nun Gelegenheit haben, die
nördliche Seite der Ringe beleuchtet zu ſehen.

Der Winterverkehr nach der Heide
Auf der Halle-Hettſtedter Bahn verkehren vomJ. Oktober ab bis Station Heide folgende Züge:
Ab Halle: à“, 65,40, 6, 6,20, 9, 11, 1, 2, 8, 4, 65, 5,40, 6,80,
7,80, 9 und 11 Uhr.

Ab Heide nach Halle; 5,20, 6, 6,23, 7,20, 7,56, 11,20,
1,20, 2,84, 8,20, 4,20, 5,20, 6, 6,50, 7,58, 9,20, 11,20 Uhr. Davon
fahren einige nur Wochen- und Sonntags. Nach Hettſtedt
g. 9, 2, 7,80 Uhr; an Halle von Hettſtedt: 8, 11, 2,50,

r.

Aus der roten Oſterwoche in Helbra
Schwurgericht, Halle a. S.

Mit der Perſon des Malermeiſters Richard Juling aus
es 2 der in der Sitzung am 4. Oktober unter dem Vor
ſitze des Landgerichtsrats Erdmenger vor den Geſchworenen ſtand,
um ſich wegen ſchweren Landfriedensbruches zu verantworten,
hatte ſich a im Juli das außerordentliche Gericht beſchäftigt.
Der Angeklagte war damals in Haft geweſen, aber daraus ent
laſſen worden, alsdann auf Grund der weiteren Vorunterſuchung
am 11. Augaſt wieder verhaftet worden.
Auch in Helbra war es, wie anderwärts, in der Oſter-
woche d. J. ſehr lebhaft zugegangen. »Das Gut des Majors
Spielberg war gründlich ausgeplündert worden, die Sachen
dann von einem Militärinvaliden Gonczurek an „hilfs
bedürftige Witwen und Kinder“, wie er vorgab, verteilt; der
edle Verteiler fremden Gutes iſt ſeitdem flüchtig und wird ver
folgt. Der Angeklagte will nun von den verteilten Sachen auch
einige nicht ſehr wertvolle angenommen habe, da der kommu-
niſtiſche Amtsvorſteher Burkhardt, der inzwiſchen ſeines
Amtes enthoben worden iſt, die Verteilung als erlaubt hin-
u habe. Nach der Ausſage eines Landjägers aus Helbra hat

urkhardt die Sache aber weder unterſtützt noch gebilligt, ex iſt
vielmehr zu ſchwach geweſen, mit ſeinen Landjägern dagegen auf
zutreten. Dem Angeklagten wurde aber durch Zeugen nachge
wieſen, daß er ſelbſt in dem Gutshauſe geweſen iſt; ein vier-
zehnjähriger Knabe bekundete außerdem, er habe Juling mit
einem Paar Langſtiefeln aus dem Hauſe kommen ſehen. Die
Exzeſſe haben ſich am 26. März, dem Oſterſonnabend, zuge
tragen. Als dann die Schupo eintraf, wurde um Rückgabe der
geplünderten Sachen erſucht, worauf viele freiwillig abgegeben
wurden. Bei Juling wurde von Landjägern nachgeſucht, Frau

uling hat dabei auch alles herausgegeben. Den ſchon erwähnten
lüchtigen Gonczurek dürfte ein gerüttelt Maß von Schuld an

den Vorgängen treffen. Eine Zeugin bekundete, daß er von ihr
geſagt habe, „wenn das bürgerliche Aas nicht weggeht, ſchießen
wir es nieder“.

Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten ſchuldig des
ſchweren Landfriedensbruches unter Zubilli-
gung mildernder Umſtände, die der Staatsanwalt
r hatte. Das Gericht verurteilte ihn darauf zu einer
Gefängnisſtrafe von einem Jahre 8 Monaten,
ab 8 Monate der erlittenen Unterſuchungshaft, und zu s Jahren
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.
Eine unentſchuldigt ausgebliebene Zeugin wurde mit 20 M.
Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft belegt.

Wie ſie ſich's auslegen. Des tüchtigen Herrn Kaſpareks
landrats verabſchiedete Feder ſchwingt wieder in der Schrift
leitung der „Volkszeitung“ eifrig un Ja de afr zu Ehren der
orzenggn Partei. Der Bruderzwiſt im eigenen Hauſe, faſt

and an Wand, iſt vergeſſen, wenn es gilt, den geduldig alles
anhörenden Arbeitern die Schrecken der wieder frech er
hebenden Reaktion“ zu malen. Kaſparek kann das am beſten
dort! Sein Wörterbuch für ſozialiſtiſche Redakteure iſt im
Schatten des Kyffhäuſers noch reichhaltiger geworden und ſo war
er wieder einmal der berufenſte Mann jenes Gremiums uſw.
uſw. Er übt ſich an Hindenburg, Maercker undBuſ f e, wohl wiſſend, daß alle drei Namen in Halle guten
Klang haben. Die ſchwarzweiß-roten Fahnen des Hinden-
burgsſonntags haben ihn ſo außer Rand gebracht, daß er noch
nachträglich den ganzen Schmutzkübel ſeines Denkens über die
erhebende Feier ſchüttet. Der „Maſſenſchlächter Hindenburg“ iſt
nusgerechnet von dem „KappiſtenGeneral Maercker“ verherrlicht
worden. Natürlich müſſen die armen „Proletarieropfer“ ger
blutigen Märztage S und man fragt ſich mit Recht:
iſt denn dieſes alte Zugmittel ſelbſt auf je n er Seite noch nicht
zu den ſchlummernden Requiſiten gelegt?!! Die Bürger Halles
r warum ſie General Maerdker, „dieſem monarchiſtiſchen

nderknecht der Republik, beim Auftreten wie voll und be
ſeſſen zujubelten“ und warum ſie den enee fetee Maſſen
mörder der endlich überwundenen Vergangenheit“ feierten! Siewiſſen, daß es damals im März noch ſchinmer geworden wäre,

wenn nicht Maercker im Geiſte Hindenburgs Ordnung geſchaffen
hätte. Und das wiſſen heute, trotz der Verhetzung durch das
immer mr uſammenſchrumpfende Häuflein derer umKaſparek, Gott ſei Dank auch ſchon viele, ſehr viele Arbeiter.

tten ſogar ſo wenig Parteidisziplin, am letzkverUnd ſiee onnabend zur Hindenburgfeier zu kommen und dem

Kappiſten zu lauſchen. Und ſie ſangen ſogar ſtehend unſerWeliſchand Deutſchland über alles mit, denn es iſt ihnen doch

allmählich nach März und wieder März die Wahrheit darüber
aufgegangen, wo das Heil in Deutſchland allein zu ſuchen iſt.

Die Bezirksvereinigung des Reuen Preußiſchen Lehrer-
vereins des Bezirks Merſeburg im „St. Nikolaus“ wurde vom
Vorſitzenden Herrn Kruſekopp Lettin eröffnet. Nach dem
Jahresbericht gehören ihm 44 Zweigvereine mit 1100 Mitgliedern
an. Erſt wenn eine reſtloſe gehaltliche Gleichſtellung aller Lehrer
erreicht iſt und ſich die Frage, wie ſich der deutſche Beamtenbund
und andere Organiſationen zu den Gewerkſchaften ſtellen, ge
klärt hat, kann eine Auflöſung des Neuen Preußiſchen Lehrer-
vereins erfolgen. Die Einnahme betrug 403802 Mark, als
Beſtand verblieben 7925 Mark. Der Vorſtand wurde ein
ſtimmig wiedergewählt. Zweiter Vorſitzender wurde
Herr König Reideburg an Stelle des penſionierten Herrn
Rupprecht Brehna. Herrn Kruſekopp wurde für ſeine
Tätigkeit auch als Vorſitzender des Bezirkslehrerrates beſonderer
Dank gezollt. Herr Landtagsabgeordneter Lehrer Kickhöffel-
Pommern n nun unter großem Beifall über ſchulpolitiſche
und Gehaltsfragen. Redner führte zunächſt die einzelnen
Momente des wirtſchaftlichen Niederganges, der auch zu einem
eiſtigen und moraliſchen Niedergang führe, an. Können doch

Land ehrer kaum noch ihre Kinder auf höhere Schulen ſchicken,

während ar aus dem Lehrerhauſe führende Männer hervor
gegangen ſind. Zur Verhinderung der Landflucht forderte Red
ner den Wegfall der Staffelungen und der vielen Ortsklaſſen,
ſowie Neuregelung der Beamten- bzw. Lehrerbeſoldung, auchwünſcht er Anftuß auf die Wirtſchaftspolitik und als Selbſthilfe
die Errichtung von Krankenkaſſen. Zum Schluß wurden
r der ſtark beſuchten Verſammlung noch zahlreiche Anträge be
prochen.

Die neuen Poſtgebühren. Zu unſerer Notiz im geſtrigen
Abendblatt iſt noch nachzutragen, daß Poſtkarten im Ortsver-kehr 50, nach dem Reich 75 t koſten, Telegramme 650 Pf. je

Wort, Briefe 1,00 bis 2,00 M. je nach Gewicht und Bereich,
Pakete 4 bis 6 M. koſten ſollen. Das iſt etwa das Zehnfache des
Friedenspreiſes. Begründet wird dieſe ungeheuere Steigerung
damit, daß die Reichspoſtverwaltung ein Defigit von 2 Milliarden
45 Millionen aufzuweiſen hat. Der Beirat der Poſtverwaltung
wird angeſichts dieſes Defizits kaum einen nennenswerten Ab-
ſtrich an dieſen Gebühren erzielen können.

Anton Bruckners Todestag jährt ſich am Dienstag, den
11. Oktober, zum 25. Male. In dem auf dieſen Tag fallenden
2. Phil harmoniſchen Konzert wird des Meiſters2. Symphonie in C-Moll durch Benno Plaetz und das verſtärkte
Stadttheater Orcheſter zur Erſtaufführung gelangen. Die
Philharmonie beginnt mit dieſem Abend eine ſpyſtematiſche
Bruckner Pflege (die im Nikiſch-Kongert am 27. November 1921
die Fortſetzung findet). Alice Ripper, die bekannte Klavier
Virtuoſin, wird von Liſzt das Es-Dur-Klavir- Konzert und als
muſikaliſche DanteFeier die Dante-Fantaſie vortragen. Auch
zu dieſem Konzert wird mittags 2812 Uhr eine öffentliche
Generalprobe ſtattfinden. Sitzplätze hierzu, ſowie Stehplätze für
das Abend- Konzert bei Hobhan

Kriegerverein Halle 1860. Montag fand eine gut beſuchte
Verſammlung des Kriegervereins Halle 1860 ſtatt, deren e
von neuem den guten kameradſchaftlichen Geiſt zum Ausdru
brachte, der den Verein beſeelt. Neun Mitglieder wurden auf
enommen. Die Teilnahme an der Beerdigung verſtorbener
ameraden iſt eine der ſchönſten Aufgaben des Vereins. Die

Denkmünze an den Weltkrieg, die nur Kriegervereinsmit-
glieder erwerben können, wurde viel begehrt. Weitere Be-
ſtellungen der Denkmünze und Neuanmeldungen von Kameraden
ſind an den Vorſtand, Raffinerieſtraße 22, zu richten.

Ein Oberſchleſier-Film, betitelt Der Kompf um
die Heimat“, ein erſchübterndes Dokument deutſcher Not in
Oberſchleſien, kommt vom 7. bis 18. Oktober im U. T.-Licht
ſpielhaus, Alte Promenade, zur Aufführung.
Dieſer Film iſt kein Propagandafilm, ſondern ein Spielfilan,
deſſen dvamatiſche Handlung zur Zeit der polniſchen Wirren
in Oberſchleſien ſpielt und die polniſchen Jntrigen und die
politiſchen Vorkomnmniſſe in objektiver Weiſe zeigt. Der Film
iſt reichsgenſiert, vom Auswärtigen Amt wie von der Reichs
regierung begutachtet und findet behördlicherſeits für ſeine
Verbreitung weilgehendſte Unterſtützung. Für die Qualität
bürgen die Namen der mſtwirkenden Hauptdarſteller: Margit
Barnay, Wilhelm Diegelmann, Hans Adalbert von Schlettow,
Richard Kirſch und Frau Straßmann-Witt, die ſich um des
guten Zweches willen unentgelllich in den Dienſt der Sache
geſtellt haben. Die Ufa, der die U. T.Lichtſpielhaus G. m. b. H
als Tochtergeſellſchaft angehört, hat für den Unterſtürzungs
fonds des Oberſchleſiſchen Hilfswerks einen Betrag gezeichnet;
auch die Steuerkaſſe Halle hat ſich bereit erklärt, einen Teil
der. Luſtbarkeitsſteuer an obiges Hilfswerk abzuſühren.

Veim Putzen der Bogenlampen auf dem Poſthef in der
Thielenſtraße ſtürzte geſtern vormitrag ein Auskhelſer
mikſamt der mechaniſchen Leiter auf dar Ste npflaſter des
Hofes. Gr war ſofort tot.

Familien- Nachrichten
Geburt: Franz Homberg (Tochter).
Todesfälle: Geſchäftsführer Otto Ditt mer (62 Jahre).

Alma Schneider geb. Sorgenfrei (40 Jahre). Alma
Pomme rin geb. Eccarius (59 Jahre). Jrmgard Pfeffer.

Preußen und die aus Polen abgewanderten
deutſchen Landwirte

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt eine neue Ver
fügung der Miniſter des Jnnern und für Land-
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die Regierungs

und den Polizeipräſidenten in Berlin mit, in der
es heißt:

Es iſt bekannt geworden, daß die pol niſche Regierung
entgegen den Beſtimmungen des Friedensvertrages aus Polen
abwandernde Landwirte daran hindert, Vieh
und landwirtſchaftliche Geräte mitzunehmen.
Um der Reichsregierung hierfür ſichere Unterlagen geben zu
können, ſind die aus Polen nach Deutſchland auswandernden
Landwirte darüber zu hören, welche Viehmengen ſie in Polen
haben zurücklaſſen müſſen.

Die Vernehmungen haben ſich auf eine Reihe von Angaben
zu erſtrecken, wie u. a. den letzten Wohnort in Polen und die
möglichſt genaue Bezeichnung der in Eigentum oder Pacht ge
nutzten Grundſtücke, den Tag der ehemaligen Zuwanderung in
jetzt polniſche Gebiete, wenn der Geburtsort außerhalb der Repu
blik Polen liegt, die Zeit und den Ort einer etwa abgegebenen
Optionserklärung, die Zeit der Abwanderung aus Polen, ferner
die Zahl der in Polen infolge Zwanges der polniſchen Behörden
wider Willen zurückgelaſſenen (dort verkauften,
durch Enteignung, Requiſitionen uſw. ver
lorenen) Pferde, Rinder, Schweine, Schafe und
Ziegen, endlich die polniſche Behörde, die die Mitnahme ver
hindert hat.

Bei den Vernehmungen iſt ausdrücklich darauf hinzuweiſen,
daß die Erhebungen nur ſtatiſtiſchen Zwecken dienen und dem
Ausgewanderten keinen Anſpruch auf Entſchädigung eröffnen.

Die Miniſter erſuchen, ſämtliche nachgeordnete Poligei
bebörden anzuweiſen, mit tunlichſter Beſchleunigung
alle ihnen bekannten, in ihrem Bezirke wohnenden Auswanderer
aus Polen und die künftig aus Polen in ihren Bezirk noch zu
wandernden Landwirte über die vorſtehend aufgeführten An
gaben zu hören und die Niederſchriften dem Miniſter für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten auf dem Dienſtwege ein-
zureichen.

Provinzial-Lehrertag in Magdeburg
Unter reger Beteiligung der Lehrer unſerer Provinz wurde

am Montag in Magdeburg der Provingiallehrertag von dem
Vorſitzenden des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen, Herrn
Horſtmann- Magdeburg, eröffnet. z Begrüßung der An-weſenden erſtattete Herr Korſimann den Jahresbericht, worauf

Herr Hoft Magdeburg über die Be ſprach.
Seine Ausführungen gipfelten in der Forderung, daß die Orts
n e einer Neuregelung bedürfe.Nach einer kurzen Beſprechung wurde folgende Entſchlie
ß ung angenommen:

1. Die Vertreterverſammlung des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen gibt ihrer Entrüſtung Ausdruck über die lang

ſame Durchführung des V. D. G. und Verſchleppung der Verab-
re des Mittelſchullehrer-Dienſteinkommens-Geſetzes und
ie dadurch bedingte Verzögerung in der Auszahlung der den

Lehrern und Lehrerinnen auf Grund dieſer Geſetze zuſtehenden
Gehaltsbezüge.

2. Sie erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen die Staffe-
lung des Ausgleichszuſchlages und gegen die ebenſo ungerechtwirkende Abſtuſung der Kinderzuſchläge nach Ortsklaſſen und

re vom Deutſchen Beamtenbund, daß er ſich mit aller Ent
chloſſenheit und Feſtigkeit für die Beſeltigung jeder Staffe

13 in den Ausßleichszuſchlägen zu den Ortszuſchlägen und
Kinderbeihilfen einſetzt.

g. Sie erwartet vom D. B.-B., daß er mit allem Nachdruck
die Beſeitigung der Ortsklaſſeneinteilung anſtrebt,.

4. Sie erklärt die r erfolgte Erhöhung der Notzu
ſchläge für völlig unzureichend, die ungeheure wirtſchaft
liche Notlage der Beamten- und Lehrerſchaft irgendwie wirkſam
u lindern und kann in ihr nur eine erſte Maßnahme zur ſchnelken Beſeitigung der W x en dringendſten Not erblicken.

Sie fordert daher den D. B.-B. auf, unverzüglich in
eine Gehaltsbewegung einzutreten, die die reſtloſe Anglet-chung der Bezüge Wer Beamten und Lehrer an die Preisgeſtaltung
in kürzeſter Zen herbeiführt.

5. Die Vertreterverſammlung erklärt endlich, daß die für
eine erfolgreiche Schul und Erziehungsarbeit ſo dringend not-
wendige Ruhe nicht eher eintreten wird, bis die von der geſam-
ten deutſchen Lehrerſchaft erhobene Forderung: „Einreihung der
Volksſchullehrer in die Gehaltsklaſſe, die der Beſoldungsklaſſe
der ernſ vorgebildeten Lehrer unmittelbar vorangeht“
erfüllt iſt.

Angenommen wurde auch der folgende Ergänzungs-
antrag von Keith Erfurt zur

Der Preußiſche Lehrerverein möge in Gehaltsangelegen-
heiten das Streben nach einer Sicherung der Geldwerte
(Währung) mehr als bisher unterſtützen:

a) bei allen Verhandlungen mit der Regierung,
b) beim Deutſchen BeamtenBund.

Die ſogenannten Anpaſſungen der Gehälter an eine gren
e wachſende Teuerung ſind nur ein minderwertiger Not
behelf des Ausgleichs und verurteilen uns zu ſtetig ſinkender
Lebenshaltung.

Solange der Währungsſchwund weiter beſteht, fordern wir
eine am beſten halbjährlich vorzunehmende Anpaſſung unſerer
Gehälter an das jeweilig geltende Vielfache der den V ag,

Endlich ſtellte der Berichterſtatter noch den folgenden Antrag,
der gleichfalls angenommen wurde:

Der Lehrerverband der Proving Sachſen möge dahin
wirken, daß die bei den Regierungen mit der Berechnung der
Gehaltszuſchläge und der Neuberechnung des Wohnungswertes
betrauten Hilfskräfte ſo lange dort verbleiben, bis alle tech-
niſchen Maßnahmen durchgeführt ſind, ſo daß künftig alle kom
menden Zahlungen ohne jede Verzögerung erfolgen können.

Der Bildung von beſonderen Ausſchüſſen für die einzelnen
Zweige des großen Unterrichtsgebietes ſſimmte die Verſammlung
zu. Zum Obmann der Kleinſtadt- und Landſchullehrergruppe
wird Lehrer Lücke-Warburg, zum Obmann der Kirhſchullehrer
Lehrer Jürgens-Aken gewählt.

Jn bezug auf Gründung von Lehrervertretungen wurde fol
gende Entſchließung angenommen:

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen hält die in dem
Reichsgeſetzentwurf über Beamtenvertretungen den Beamten
zugeſtandenen Rechte für unzureichend; insbeſondere hält er
an der Forderung des Mitbeſtimmungsrechtes der Beamten-
räte und an der Einrichtung paritätiſch gebildeter Schlichtungs-
ausſchüſſe feſt.

Ein Antrag auf Herausgabe volkstümlicher ſchulpolitiſcher
Aufklärungsblätter wurde dem Vorſtande als Material über
wieſen. Einem Proteſt gegen die Beſoldung der Fortbildungs
ſchullehrer ſtimmte die Verſammlung zu.

Sächſiſchthüringiſche Vverkehrswünſche
tk. Gera, 4. Oktober.

Der außerordentlich lebhafte geſchäftliche Verkehr zwiſchen
Südweſtſachſen und Thüringen, namentlich der Städte Chemnitz
GeraWeimar- Erfurt und darüber hinaus, drängt auf einen
Ausbau des Fahrplans der Strecke Chemnitz-Eiſenach über Gera-
Weimar. Dem beſtehenden Verkehrsbedürfniſſe würde ein Eilzug
entſprechen, der etwa 7.00 vormittags von War abzufahren
und Anſchluß von Dresden aufzunehmen hätte ſowie zweck-
mäßigerweiſe direkt über Eiſenach-Bebra bis Kaſſel zu führen
wäre. Er müßte in Weimar Anſchluß an den Leipziger Zug
D 188 finden, um den Verkehr nach Frankfurt a. M. zu ver
mitteln. Der Gegenzug hätte ab Weimar den Anſchluß von D 41
oder D 43 von Frankfurt a. M. agufzunehmen, um die thüringiſchen
und ſüdweſtſächſiſchen Reiſenden auf dem geraden Wege ihren
Zielen zuzuführen.

Jn vorſtehendem Sinne ſind jetzt verſchiedene Handels
kammern des ſächſiſch-thüringiſchen Wirt-
ſchaftsgebietes bei den zuſtändigen Eiſenbahnbehörden
vorſtellig geworden. Zugleich haben die Geſuchſteller die Auf
merkſamkeit der Verkehrsämter noch auf die Notwendigkeit
einer Verbindung BebraKaſſel-Aachen-Antwerpen hingewieſen,
Jn dem betr. Schreiben heißt es: Der Varkehr zwiſchen dem
Vogtlande und dem Rheinland bzw. Holland wickelt ſich mangels
direkter Züge durch Thüringen auf dem Wege über Leipzig ab.Die natürlichſte Linie iſt aber die über Gera-Weimar. n ihr
verkehrten früher die D-Züge 189/190 Wien-Eger-Agchen, deren
baldige Wiedereinführung im wirtſchaftlichen Intereſſe dringend
erwünſcht iſt. Sollten dieſe Züge im kommenden Sommerfahr-
plan noch nicht in Verkehr geſetzt werden können, möchten zum
mindeſten von Südſachſen über Gera-Weimar Schnell oder
Eilzüge bis Erfurt gefahren werden, die an die durchgehenden
Züge der Linie Leipzig-Erfurt anſchließen, um eine. Verbindung
Bebra-Kaſſel-Aachen-Antwerpen herzuſtellen.

Zur neuen Kreiseinteilung Thüringens
tk. Altenburg, 4. Oktober.

Jn der jüngſten Sitzung der Altenburger Gebietsvertretung
wurde auf eine Anfrage betr. die Kreis einteilung Thü-
ringens von Regierungsſeite darauf hingewieſen, daß weder
in der Thüringer Regierung noch im Ausſchuß des Landtages eine
Uebereinſtimmung über die Kreiseinteilung erzielt worden ſei.Um den Verwaltungskörper und damit die Koſten zu verringern,

müßten Verſchmelzungen vorgenommen werden. Das Haupt-
augenmerk müſſe auf die Vereinfachung und Verein-
heitlichung Thüringens gerichtet werden. Es könne
nicht in jedem Landesteiſchen beim Alten bleiben, das würde zu
einent Wirrwarr führen, der nur den Zgerfall des Landes zur
Folge haben würde. Eine Vexrminderung der Land



ratsämter müſſe vorgenommen werden. Es ſei das Be
ſtreben der Thüringer Regierung, alle Behörden, die nicht un
bedingt in Weimar ſein müßten, in ſolche Städte zu verlegen,
denen man Behörden entzogen habe.

g. Aus dem Elſtertale, 4. Okt. e e l es
Am r vergangener Woche fand von Mitgliedern des
Elſterſchaubezirks Ammendorf, dem außer Vertretern der zu
an gen Behörden ſolche der verſchiedenen beruflichen Stände
en eine Beſichtigung des Elſterlaufs auf ſeiner Strecke
von Raßnitz bis zur Mündung bei Beeſen in die Saale ſtatt.
Verſchiedene Mängel, welche ſich an den Ufern ergaben und der
Abhilfe bedürfen, wurden feſtgeſtellt und das Ergebnis wird den
betreffenden Anliegern zur Abſtellung zugehen.

g. Lochau, 4. Okt. (Bergmänniſches.) Bei den Bagger-
arbeiten und dem Kohleabbau im Tagebau der Grube „Hermine
Henriette II“ ſtieß man jetzt hier auf Funde, welche von früher
betriebenem Bergbau herrühren. Man fand Streckenreſte, welche
in der Kohle war; ausgebaut waren die Strecken faſt
in derſelben Weiſe, wie dies heute geſchieht; das verwendete Holz
war noch gut erhalten. Der Abbau ſelbſt war durchaus nicht
rationell betrieben worden und kann nur als Raubbau betrachtet
werden. Die Zeit, in welcher der Bergbau hier betrieben wurde
dann aber wieder einging, liegt etwa 85 Jahre zurück.

g. Lochau, 4. Okt. (Treue Arbeiterin.) Auf eine
30jährige ununterbrochene Arbeitszeit bei Herrn Gutsbeſitzer
E. Knittel hier konnte Frau Emilie Borkelt jetzt zurückblicken.
Aus dieſem Anlaß wurde die Jubilarin mit einer prachtvoll aus-
geſtatteten Ehrenurkunde ſeitens der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen ſowie einer Widmung der Familie Knittel nebſt
namhafter Geldſpende bedacht, und ihr im Beiſein der übrigen
Arbeiterſchaft zum Erntefeſt feierlichſt überreicht. Auch noch
andere Arbeiter befinden ſich in langjährigem Arbeitsverhältnis
bei dem Arbeitgeber, gewiß ein Beweis von dem beiderſeitigen
guten Einvernehmen.

t. Köthen, 4. Oktober. (Für die Bezahlung des Um
lagegetreides), die nach den neueſten geſetzlichen Beſtim
mungen zunächſt von den einzelnen Kreiſen zu bewirken iſt, hat
der Kreis Köthen bereits 4,5 Millionen Mark aufbringen
müſſen. Jnsgeſamt dürften zur Finanzierung der Getreidewirt-
ſchaft im Kreiſe Köthen etwa 6 Millionen Mark erforderlich ſein,
die von der Sparkaſſe des Kreiſes vorgeſtreckt werden. Weiter hat
die Sparkaſſe verſchiedenen Gemeinden des Kreiſes größere Bau
koſtendarlehne zur Behebung der Wohnungsnot zur Verfügung
geſtellt, auch an Selbſtſiedler Darlehen zu einem mäßigen Zins-
ſatze gegeben. Der Einlagenbeſtand der Sparkaſſe iſt im Loife
des Jahres 1921 von 10 Mill. auf 18,3 Mill. Mark geſtieg S
z hieſigen Kreiskrankenhauſe iſt unter Aufwendung ganz erheb
icher Mittel eine neue Zentral-Heizanlage geſchaffen
worden, die beſonders zur Verfeuerung geringwertigen Brenn
materials (Rohbraunkohle) eingerichtet iſt, während die bisherige
nur für Hüttenkoks zu benutzen war. Es läßt ſich dadurch eine ſo
bedeutende Erſparnis an Brennmaterial erzielen, daß die Anlage
trotz der hohen Koſten in einigen Jahren verdient iſt.

tk. Probſtzella, 4. Oktober. (Großfeus r.) Die
rühere Barnikelſche Mahl- und Schnmeidemühle iſt in der
acht zum Sonnabend bis auf die Grundmaunern nieder
zekrannt. Der jetzige Beſitzer Chr. Kern, Schuefert auf lfabrik,
hat erſt vor drei Jahren einen größeren Brandſchaden erlitten.

Plauen, 4. Okt. Raubüberfall auf ein Fuhr-wer k.) Zwiſchen Kloſchwitz und Rodersdorf wurde ein Boten
fuhrwerk aus Tanna überfallen. Es wurden Stickereien
im Werte von vierzig-bis fünfzigtauſend Mark
geraubt. Der Fuhrmann hat als Täter einen Gaſtwirt aus
Rodendorf angegeben, der verhaftet worden iſt.

Dresden, 4. Okt. (Das Ende eines Wettkon-
zern s.) Von der Kriminalpolizei iſt der Mitteldeutſche Sport
konzern, Jnhaber Kaufmann Bluhm, aufgehoben worden. Bluhm
hatte ſich ſeinen Verpflichtungen, am 1. d. M. Zahlungen an die
Einleger zu leiſten, durch die Flucht entzogen. Seine Ehefrau
und zwei Generalvertreter wurden wegen des Verdachts der Be
günſtigung vorläufig feſtgenommen. Der Konzern beſtand etwa
4 Jahr. Die Einlagen in dieſer Zeit beliefen ſich auf etwa
7 Millionen Mark. Ueber die noch vorhandenen Aktiven
hat Klarheit noch nicht geſchaffen werden können.

H. Sportbertſchte
Schluß in der Automobilausſtellung

Die beiden letzten Tage brachten einen Maſſenanſturm
auf die Ausſtellung. Schon der vorletzte Tag führte zum zeit-
weiſen Schließen der Pforten, die erſt wieder geöffnet wurden,
wenn der Strom der Beſucher in der Halle abgeebbt war. Das
Gedränge in den Gängen und an den Ständen war oft unerträg
lich, und für den Sonntag zogen die Ausſteller die Konſequenzen
daraus. Die Stände wurden geſperrt und nur diejenigen hinauf-
gelaſſen, die ein tiefergehendes Jntereſſe hatten. Der Schlußtag
brachte einen Rekordbeſuch. Trotz der muſterhaften Ord-
nung in der Verkehrsregelung mußten viele Tauſende Geduld
im Anſtehen üben, und als abends 6 Uhr Miene gemacht wurde,
die Ausſtellung zu ſchließen, erhob ſich ein Sturm des Proteſtes
in den ſich drängenden Maſſen, von denen die Offenhaltung bis
7 Uhr verlangt wurde. Die völlig übermüdeten Ausſteller ließen
ſich jedoch nicht abhalten, mit dem Verhängen ihrer Stände zu
beginnen. Bald darauf ſchloſſen ſich die auf der Ausſtellung
vorhandenen Sirenen und Hupen zu einem Schlußkonzert zu
ſammen, das minutenlang in ein ohrenbetäubendes Geheul über-

ing. So verſtrich die Zeit bis 7 Uhr, nichts Offizielles geſchah,
ein Schlußwort der Ausſtellungsleitung. Unter Sirenengeheul

verlor ſich der Strom der Beſucher und Ausſteller, an den Aus-
gängen aufs ſchärfſte geprüft, ſobald ſie Pakete oder Kartons
mit ſich führten.

Mit den Rekordziffern der letzten Tage iſt die Beſuchsziffer
auf etwa 300 000 Perſonen geſtiegen und damit eine Zahl er-
reicht, deren Höhe die der Ergebniſſe früherer Jahre bei weitem
überſteigt. Als die Ausſtellung in der Flora in Charlottenburg
1903 20 000 Beſucher aufzuweiſen hatte, galt dies als Erfolg:
in der Halle am Zoo ſtieg die Zahl auf rund 100 000, Erfolge,
die durch die geſtern geſchloſſene Ausſtellung weit in den Schatten
geſtellt werden. Die ſich aus dieſem Beſuch erzielten Einnahmen
ergeben mit den Standgeldern Millionenbeträge, ſie
ſpielen aber keinerlei Rolle im Verhältnis zu dem, was der Jn-
duſtrie aus den Umſätzen zufließt. Es gab mehrfach Stände, auf
denen einzelne Gegenſtände mehr als 200mal verkauft
wurden. Schätzt man dieſe Aufträge, ſo ergeben ſich daraus
Milliardenumſätze, die allerdings erſt realiſiert werden müſſen.
Die vielfach neuen Modelle, die ſich beſonderen Zuſpruchs er
freuten, ſind nur in Vorführungsexemplaren vorhanden und für
ihre Lieferung kommen Friſten von Monaten in Frage. Groß
war auch der Beſuch der ausländiſchen Käufer. Jn
Belgien und Holland ruht die Automobilinduſtrie gleichermaßer
wie in Frankreich und Amerika. Beſonders belgiſche und
holländiſche Händler ſind beſorgt um kommende Lieferfähigkeit
und waren bereit, ganze Produktionen unſerer Werke mit Be
ſchlag zu belegen. Hauſſe und Baiſſe-Klauſel ſchoben jedoch den
Valutachancen einen Riegel vor. Auch Skandinavien, Spanien
und der Balkan woren durch Einkäufer ſtark vertreten, und

wenn die Ausſtellung einen Erfolg zu verzeichnen hat, iſt es der,
die Gxportfähigkeit unſerer Automobilinduſtrie bewieſen zu haben.

Die Landesturnanßtalt als Hochſchule. Ein Erlaß des
Unterrichtesminiſters vom 28. September 1921 hat der Landes-
turnanftalt in Spandau den Charakter als Hochſchule zuge-
S Die führt von jetzt ab die e „Preußiſche

r i Eandeturnanſtgli e

Aktiengeselischafien
Neue Gewerkſchaft. Jn Brehna bei Halle wurde unter Be

teiligung von Berliner Jnduſtriellen unter dem Namen Ge
Twech! Vaterſegen, Braunkohlenwerk, eine neue
Gewerkſchaft zur Erſchließung der dortigen Braunkohlenlager
und benachbarkter Eiſenerzfelder gegründet.

Gewerkſchaft Agnes Gotha, Dachſchiefergrube Moſelberg,
Burgen. Der Betrieb der Dachſchieſergrube Moſelterg wird
erheblich erweitert. Das Werk iſt mit lohnenden Auflrägen
gut beſchäftigt.w. Die Deutſche Continental-Gasgeſellſchaft in Deſſau beab-

ſichtigt ihr Aktienkapital von 39 auf 72 Millionen Mark zu er-
höhen. Die 26 Millionen Mark neuen, vom 1. Januar 1921
ab voll gewinnberechtigten Aktien ſollen den Aktionären im Ver-
hältnis von drei alten zu zwei neuen Aktien zum Bezuge zum
Kurſe von 175 Prozent angeboten werden. Die reſtlichen ſieben
Millionen ſollen, ſoweit ſie nicht zu Angliederungszwecken benutzt
werden, für die Geſellſchaft im Laufe der Zeit verkauft werden.

w. Kammgarn-Spinnerei zu Leipzig. Die Verwaltung hat be-
ſchloſſen, einer auf den 4. November d. J. einzuberufenden außer-
ordentlichen Generalverſammlung die Erhöhung des Aktien-

kapitals um 4500 000 M. durch Ausgabe von 3750 Stamm-
aktien, à 1200 M., vorzuſchlagen. Die neuen, für das laufende
Jahr zur Hälſte dividenden berechtigten Aktien werden von der
Allgemeinen Deutſchen Kredit-Anſtelt, Leipzig, zum Kurſe von
250 Prozent übernommen und den alten Aktionären zum gleichen
Kurſe derart zum Bezuge angeboten, daß auf je nom. 1200 M.
alte Aktien eine neue Aktie über 1200 M. entfällt.

Kapitalserhöhungen beantragen: Leipziger Credit-
Bank um 4,5 auf 9 Mill. M. Hein, Lehmann K Co.,
Eiſenkonſtruktionen, Brücken- und Signalbau in Berlin von 7,6
Mill. M. auf 16 Mill. M. Dresdner Chromo- und
Kunſtdruckpapierfabrik Krauſe K Baumann A.G. in
Heidenau bei Dresden um 8 auf 18 Mill. M. Jca A.-G. in
Dresden um 1 Mill. M. Vorzugsaktien. Die Vorzugsaktien ſollen
unter Ausſchluß des direkten geſetzlichen Bezugsrechts der
Aktionäre an die Firma Karl Zeiß in Jena begeben werden.
Die Akt.-Geſ. Komet, Geldkaſſetten- und Stahlmatratzen-
fabrik in Schkeuditz bei Halle beabſichtigt, in Anbetracht des
großen Auftragsbeſtandes das Grundkapital von 1,5 auf 3 Mill.
Mark zu erhöhen.

Geldmarkt und Banken
Mvnatsbericht über den Markt der Kaliwerte. (Mitge-

teilt von der Kommerz- und Privatbank.) Die ſcharfe weitere
Entwertung unſerer Mark im abgelaufenen Monat brachte wie
in allen Jnduſtriegktien diesmal auch dem Kalimarkt ein um-
fangreiches Geſchäft bei anziehenden Kurſen. Wie im Auguſt,
ſo waren auch im September die Umſätze außerordentlich hoch,
und die Kursſprünge waren teilweiſe erheblich. Da die Ab
ſatz verhältniſſe namentlich im Jnlande ſich weſentlich
gebeſſert haben und auch ſeitens des Auslandes einige Aufträge
einliefen, ſo glaubt man bezüglich der Kaliinduſtrie etwas hoff-
nungsvoller in die Zukunft ſehen zu dürfen. Jn der letzten Zeit
wurde ſehr viel über die Wagengeſtellung geklagt, die
zu wünſchen übrig läßt. Die verſchiedenen auftauchenden Ge
rüchte über bevorſtehende Zuſammenſchlüſſe führten zunächſt nur
bei Krügershall-Juſtus zu einem Ergebnis. Jn den beiden
letzten Tagen zeigte ſich, daß die Tendenz völlig von der Ge-
ſtaltung des Deviſenmarktes abhing, denn mit dem Umſchwung
auf dieſem Gebiete trat auch auf allen Wertpapiermärkten Ver
kaufsneigung hervor, die ſtark auf die Kurſe drückte. Jn vielen
Fällen gingen dabei auf dem Kalimarkte namentlich bei ſchweren
Kuxen beträchtliche Teile der früheren Gewinne wieder verloren.
Jm ganzen blieb die Haltung aber freundlich und in einigen
Papieren hielt die Nachfrage unverändert an. Bei Abſchluß des
Berichtes zeigt ſich beſonders in den ſtärker zurückgegangenen
Werten wieder einige Nachfrage. Das größte Geſchäft wickelte
ſich in ſchweren Kuxen ab, die an einzelnen Tagen gonz außer
ordentliche Kursgewinne erzielten. So ſtiegen Wintershall an
einem Tage um 80000 M. und wurden bis etwa 535 000 M.
bezahlt, ſchließen aber, wie alle Werte dieſes Gebietes, ſchwächer.
Daneben konnten Alexandershall, Bergmannsſegen, Burbach,
Glückauf-Sondershauſen, Heiligenroda, Kaiſeroda, Neuſtaßfurt,
Sachſen-Weimar, Wilhelmshall 10 000 bis 20000 M. anziehen.
Für die Werte des Gumpel-Konzerns zeigte ſich lebhaftes Jnter-
eſſe, da man glaubt, daß bei dieſem Konzern größere Trans-
aktionen bevorſtehen. Vor allem gewannen Hindenburg,
Königshall, Siegfried-Gießen, Röſſing-Barnten über 10 000 M.,
während ſich Friedrichroda, Fürſtenhall und Aſſe mit geringeren
Steigerungen begnügen mußten. Jm übrigen ſind noch Einig-
keit, Erichsſegen, Habighorſt, Mariaglück, Hanſa-Silberberg, Hope,
Hugo, Johannashall, Salzmünde, Siegfried J und Walbeck her-
vorzuheben, in denen größeres Geſchäft ſtattfend. Jn Aktien
herrſchte an einigen Tagen ſehr lebhafte Nachfrage, doch konnten
auch ſie ihre Gewinne nicht behaupten. Beſonders feſt lagen
zeitweilig Hannoverſche Kali-Stämme auf die Kapitalserhöhung
hin, Heldburg, Ronnenberg, Salzdetfurth und Sigmundshall,
während Juſtus-Wittekind niedriger angeboten waren.

r. Das neue Goldaufgeld. Wie wir von zuſtändiger Seite
erfahren, wird das Goldaufgeld von bisher 900 mit Wirkung
vom 20. Oktober auf 1900 erhöht.

Die Bank für Thüringen errichtet in Eichsfeld ian
Thüringen eine neue Filiale.

r. Die polniſche Jnflation. Nach einer Meldung des
„Daily Telegraph“ druckt die Warſchauer Notenpreſſe täglich
700 Millionen Mark. Das bereits ausgegebene Papiergeld
wird auf 150 Milliarden Mark geſchätzt. Es ſei daher kein
Wunder, daß die Finanzlage Polens ſo ſchlecht iſt und täglich
ſchlechter werde.

Drei Trillionen Papierrubel in Umlauf. Der Sonderbericht-
erſtatter des „Matin“ aus Reval telegraphiert ſeinem Blatt, daß
der Notenumlauf in Sowjetrußland laut einem Bericht des
Volkskommiſſars für Finanzen Kreſtinsky augenblicklich drei
Trillionen Rubel beträgt.

Industrie, Handel, Handwerk
TU. Zum Streik in der thüringiſchen Metullinduſtrie.

Den in den Betrieben des Vrrhondes Thücrtager Metall
induſtrieller ſtweikenden bezw. ausgeſperrten Arbeltern iſt
ſeitens der Werke die Entlaſſung zugeſtellt worden. Hiervon
werden etwa 40 000 Arbeiter betroffen. Die als Folge der
Lohnbewegung im Gevaer Textilgewerbe drohend. Ausſper
rung, von der etwa 30 000 Arbeiter betroffen worden wären,
ſt im letzten Augenblick vermieden worden. Die ſtveikenden
Färbereiarbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen, nach
n die Arbeitgeber ſich zu Zugeſtändniſſen kereiterklärt

tten.
tk. Zum Porzellanarbeiterſtreik. Die Belegſchaften der

Porzellanfabriken Weiß, Kühnert u. Co. und Carl
Scheidig in Gräfenthal haben am Sonnabend die Arbeit
niedergelegt. Die beiden Firmen fordern die Streikenden auf,
die Arbeit Montag früh wieder aufzunehmen, zumaldurch das Nichtzuſtandekommen eines neuen Larifes die Tarif

gemeinſchaft als ſolche nicht aufgehoben ſei. Das Reichsarbeits
miniſterium iſt ſofort veranlaßt worden, in dem Tarifſtreik das
Schlichtungsverfahren einzuleiten. Auch in den anderen
hieſigen Porzellanfabriken ſteht der Ausſtand bevor. Jn den be-
nachbarten Orten Taubenbach, Reichmannsdorf,
Bock und Teich, Lippelsdorf, Wallendorf, Dieſau
uſw. iſt die Streikbewegung ebenfalls im Gange,
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männliche und 3959 weibliche geſunken, ſo betrug die Zahl der
Arbeitſuchenden in Thüringen am 1. September d. J. 4526 männ
liche und 4054 weibliche. Demgegenüber waren am 1. September
1920 insgeſamt 10 946 männliche und 5728 weibliche Arbeit-
ſuchende bei den Arbeitsnachweiſen Thüringens gemeldet. Dieſes
günſtige Ergebnis iſt in erſter Linie dem flotten Geſchäfts
gang in der Textilinduſtrie und dem Baugewerbe zuzuſchreiben,
die auch eine Belebung anderer Jnduſtriezweige nach ſich zogen.
Jn Metall und Holzinduſtrie machen ſich Anzeichen eines uf
ſchwunges bemerkbar. Der Geſchaäftsgang in der Spielwaren
induſtrie verbeſſerte ſich anfänglichen Befürchtungen zuwider der
art, daß mehrere Firmen ſogar um Genehmigung zur Ueber
ſtundenarbeit nachſuchten. Der ſtarke Bedarf an rbeitskräften,
den die Landwirtſchaft nach wie vor aufwies, konnte auch im
Berichtsmonat nur zum Teil gedeckt werden. Eine Reihe von
Arbeitskräften konnte wiederum dem Bergbau zugeführt werden.
Glas und Porzellaninduſtrie ſchienen ſich wieder zu erholen.
Unter den weiblichen Arbeitſuchenden zeigte ſich im Berichts
monat mehrfach ſtärkere Neigung zur Annahme häuslicher Arbeit,
doch konnte trotzdem nur etwa ein Drittel der bei den Arbeits
nachweiſen gemeldeten offenen Stellen beſetzt werden.

Ermäßigung der Kupferblechpreiſe. Der KupferblechVerband
in Kaſſel hat ſeine Preiſe mit Wirkung ab 1. Oktober um 225 M.
auf 4100 M. für 100 Kilogramm ermäßigt, nachdem am 29. Sep-
tember die Preiſe um dieſen Betrag erhöht worden waren.

Erhöhung der Lagerpreiſe für Bleifabrikate. Die rheiniſch
weſtfäliſche Bleihändlervereini in hat die Lagerpreiſe für Blei
fabrikate ab 1. Oktober um 11 auf 1450 M. für den Doppel-
zentner erhöht.

TWV. Leipziger Schlachtviehmarkt vom 8. Oktober. Auftrieb:
Rinder 398, Ochſen 89, Bullen 124, Kalben 41, Kühe 139, Kälber
120, Schafe 800, Schweine 1221. Tiere zuſammen: 2542. Preiſe
für 50 kg Lebendgewicht: Ochſen 1. Klaſſe 700-—-800, 2. Klaſſe
600-—-700, 3. Klaſſe 450-—600, 4. Klaſſe 350--450. Bullen:
1. Klaſſe 650-—-725, 2. Klaſſe 600-—650, 8. Klaſſe 400-500, 4. Klaſſe
800--400. Kalben: 700-—-800. Kühe: 1. Klaſſe 675--750, 2. Klaſſe
550-—675, 8. Klaſſe 400-—550, 4. Klaſſe 300--400. Kälber:
1. Klaſſe 800-—900, 2. Klaſſe 650-—-800, 3. Klaſſe 500--650,
4. Klaſſe 600—675. Schafe: 1. Klaſſe 450-800, 2. Klaſſe 300 bis
450. Schweine: 1. Klaſſe 1400--1450, 2. Klaſſe 1425—1500,
8. Klaſſe 1225-—-1400, 4. Klaſſe 1000-1250, 5. Klaſſe 1000 1250.

Todesfall. Jn Leipgig verſtarb der Geheime Kom
merzienrat Tobias. Er war Mitglied des Aufſichtsrate
folgender Unternehmen Leipziger GummiwarenFabrik A.-G,
Leipziger Wollkämmerei, Dux Automobilwerke A.G. Man
feldſche Kupferſchieſer bauende Gewerkſchaft, Rhei niſche Ver
ſicherungsgrupyhe A.G., Sächſ. Thitr. VerſicherungsA.G.,
Eiſenbau Schiepe, Gewerkſchaft Deutſchland, Oelsnitz, Sächſ.
Reviſions- und TreuhandA.-G., Riebeckbrauerei und Leipziger
Zentral-Theater A.G.

Handelsschrifttum
Zur Frage des Wettbewerbsverbots. Jm Hinblick auf die

in Ausſicht ſtehende Neuregelung der Lage der induſtriellen An
geſtellten in bezug auf Konkurrenzklauſeln und Wettbewerbs
verbote hat ſich der Bund angeſtellter Chemiker und Jngenieure
E. V., Berlin, veranlaßt geſehen, mit einer Denkſchrift, die dieſe
Materie ausführlich behandelt, an die Oeffentlichkeit zu treten.
Die aus mehreren Teilen beſtehende Abhandlung ſtellt eingangs
das geltende Recht dar und entwickelt darauf den Standpunkt der
Gewerkſchaften, ſodann denjenigen ſeiner eigenen Berufskreiſe
gegenüber den Anträgen der Regierung ſowohl als auch des
Unternehmertums. Die ſchädlichen Auswirkungen der Konkur-
renzklauſeln in ſozialer und volks wirtſchaftlicher Hinſicht werden
ausführlich dargelegt, anderſeits wird aber klargeſtellt, daß die
deutſche Wirtſchaft heute auf die Wettbewerbsverbote der tech
niſchen Angeſtellten nicht verzichten kann, ſo daß dieſe hier im
Intereſſe der Allgemeinheit ein Opfer zu bringen haben. Aus
dieſen Ausführungen ergibt ſich als Schlußfolgerung und Haupt
forderung: keine Karenz ohne vollwertige Gegenleiſtung. Fernerwerden Knwepdungegebiet geſetzliche Rinſchränkung, Form und

Umfang von Wettbewerbsabreden, alles im Vergleich zu dem
geltenden öffentlichen Recht eingehend gewürdigt. Auch rechtlichen
Möglichkeiten, auf Wettbewerbsverbote gänzlich zu verzichten, da
durch, daß geiſtiges Eigentum auf anderem Wege geſichert wird,
werden einer ſachgemäßen Prüfung unterworfen. Die Denk
ſchrift, die die Stellung der in der Jnduſtrie beſchäftigten
Chemiker und Jngenieure zu dieſer außerordentlich wichtigen
Frage kennzeichnet, liegt bereits den zuſtändigen Stellen vor, do
die Regelung dieſer Materie ſchon in nächſter Zeit die geſetz
gebenden Körperſchaften beſchäftigen wird. Sie iſt von der Ge
ſchäftsſtelle des Bundes angeſtellter Chemiker und Jnhenieure
E. V., Berlin W., Potsdamer Straße 36, zu beziehen.

Wirtſchaftliche Mitteilungen für das thüringiſche Wirt
ſchaftsgebiet. Das unter dieſem Titel erſcheinende amtliche
Blatt der thüringer Handelskammern enthält neben kürzeren
Artikeln aus allen einſchlägigen Gebieten, eine längere Aus
führung über Verkehrswünſche des Thüringer Landes.

Börsonberlehte
Produktenbericht. Berlin, 4. Oktober. Nichtamtliche

Rauhfutternotierungen unverändert bis auf Kleebeu 83 bi?
90 Mark. Jnfolge des leichten Rückſchlages am Deviſenmarkt,
beſonders des Dollars, gingen auch im Einklange mit ni
ſich kalkulierenden Forderungen die Maispreiſe etwas z
Weizen und Roggen und ebenſo Hafer und Gerſte waren wenig
angeboten, ſodaß die Preisveränderungen unbedeutend ſind.
Das hing außerdem auch mit dem ſehr geringen Beſuch der
Marktes, infolge des hohen jüdiſchen Feiertages n
Für die übrigen Artibel hat ſich nichts geändert. Amklliche
Kartoffelnotierungen. Speiſekartoffeln ab märkiſcher Station:
e weiße 52—-54 M., rote 52——54 M.,
n n 8

Devisen-Notiernungen Berlin, 4 Oktober.
Geld Brief Geld BrietAmsterd.-Rottd. 3976.00 3984,00 Paris 879.10

Briüiss.-Antwerp. 864,10 965.90 Schweiz 2155.30
Christiania 1503.45 1506. 55 Fanien 1610 1614, 1
Kopenhagen 2237.75 2242.25 ien (altes) rStockholm 2762.20 2767,80 Oesterr. abgest. 7.53 7.57
Helsingfors 182.30 182.70 Prag 129. 129.90
Italien 489.50 490.50 Budapest 17.48 17London 462,50 463.50 Poln. Mark 2,10 2,New- York 124,00 Buenes Aires 3095. 00 4005.00

erung Helmuf Böttcher.erantwo ir Politik Helmut Böttcher für politiſche NachrichtenEr u ſt Reſſerſchmidt: den volkzwirtſchaftlichen Teil: Hermann 77.
für Kommunalvpolitik, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für dke Abteilung

Runſt, Wiſſenſchaft und Unterha'tung, ſowie den übrigen unpolitiſchen Teil: Erich

Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, 222
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